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Zur Rolle von Cetonia aurata L. als Obstschädling 
Von 0. Jancke, Landesanstalt tür Wein-, Obst-
und Gartenbau. Neustadt/Weinstraße 
Der R o s e n k ä f er , der bisher tatsächlich nirgend-
wo als Obstschädling, nicht einmal als Gelegenheits-
schädling, in der Literatur erwähnt wird, wurde im 
vergangenen Jahr zweimal in Ausübung dieser Rolle 
ertappt. Wie K I oft in Nr. 12/ 1953 dieser Zeitschrift 
berichtet, fand er ihn nämlich als Schädiger reifer Kir-
schen und bildet ihn bei seiner wirklich eindrucksvol-
len Arbeit an einer Frucht ab. Im gleichen Jahr stellte 
ich selbst in einer Birnanlage in, der Nähe von Landau 
(Pfalz) fest, wie Rosenkäfer hier ebenfalls reife Früchte · 
befielen und erstaunlich große Wunden an ihnen ver-
ursachten. Uber die wirtschaftliche Bedeutung dieser 
Schäden habe ich keine Aufzeichnungen gemacht. Ich 
halte sie · im vorliegenden Falle für nicht bedeutend. 
Immerhin freue ich mich , das Schadbild festgehalten zu 
haben, das ich nun zur Ergänzung der K I oft sehen 
Beobachtungen hier beifüge (s. Abb.). Man sollte auch 
sonst solche Bilder der Offentlichkeit nicht vorenthal-
ten, da der Pflanzenarzt in Ermangelung des Täters 
oft nicht in der Lage ist, ·die Urheberschaft solch qro-
ßer Wunden an Früchten klären zu können. Wenn ich 
die Käfer nicht bei ihrem Fraß an den Früchten über-
rascht hätte, wäre ich jedenfalls auf andere Möglich-
keiten der Deutung der Schadursachen verfallen, aber 
wohl kaum auf unsere hübschen Rosenkäfer. Ich habe 
übrigens auch wie K 1 o f t Rosenkäfer beim Pollen-
fraß mit dem Zottigen Blütenkäfer (Tropinota hirta) 
vergesellschaftet angetroffen, der info'lge der häufigen 
warmen und trockenen Sommer auch in der Pfalz als 
ernstzunehmender Blütenschädling vor allem an unse-
ren Spindelbuschanlagen aufgetreten ist. Rosenkäfer beim Fraß an einer reifen Frucht 
von Alexan der-L ucas-Birnen 
Schadgebiete der Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel 
Von H. Voelkel, Beobachtungs- und Meldedienst der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem 
Unter S c h ad gebiet verstehen wir ein Areal, 
in dem ein Schädling pflanzlicher oder tierischer Natur 
im Verlaufe von mehreren Jahren in bestimmten Zwi-
schenräumen immer wieder oder auch ständig schädi-
gend auftritt, d. h. endemisch ist. Die Kenntnis dieser 
Gebiete und ihrer Beziehungen zu den Umweltfakto-
ren geben uns die Möglichkeit für eine Prognose und 
für die rechtzeitige Einleitung von Bekämpfungsmaß-
nahmen. Somit ist die Kenntnis der Schadgebiete von 
größter Bedeutung für den Pflanzenschutz. 
Die Sammlung der Meldungen über das Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen der Kulturpflanzen , 
wie sie seit Einrichtung des Beobachtungs- und Melde-
dienstes der früheren Biologischen Reichsanstalt durch-
geführt wurde, gibt Veranlassung zur Auswertung die-
ser Einzela'ngaben, um dem Problem näher zu kommen 
Die eingegangenen Meldungen für eine Reihe von 
Krankheiten und Schädlingen werden zwecks Darstel-
lung ihrer Schadgebiete verarbeitet und sollen gewis-
sermaßen als ein „Atlas der Schadgebiete" veröffent-
licht werden. Im folgenden sei eine dieser Bearbeitun-
gen herausgegriffen und in großen Zügen wiedergege-
ben. 
Als Untersuchungsmaterial für die Feststellung der 
Schadgebiete der Phytophthora infestans dienten die 
beim Beobachtungs- und Meldedienst seit 1925 einge-
gangenen Meldungen der Pflanzenschutzämter, der 
Saatenstandsberichterstatter der statistischen Ämter 
sowie die in der Literatur verstreuten Angaben über 
Befallsgebiete und Stärke des Auftretens. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß die Meldungen sehr unter-
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schiedlich sind und nur nach kritischer Sichtung für die 
vorliegenden Untersuchungen verwandt werden dür-
fen. In den ersten Jahr-:c?n des Meldediienstes gingen 
nur vereinzelte Angaben ein. Erst nach dem Ausbau 
dieses Dienstes und Vereinheitlichung des Meldewe-
sens liegen hier genügend zuverlässige Daten vor. So 
mußten die Meldungen vor 1925 und das Jahr 1927, 
aus dem hier das Originalmaterial nicht mehr vorliegt, 
unberücksichtigt bleiben; die infolge Personalmangels 
erfolgte Anordnung, daß in den Jahren 1943 und 1944 
nur über ein starkes Auftreten von Krankheiten und 
Schädlingen zu berichten sei, macht sich unangenehm 
bemerkbar, da auch die Angaben über ein schwaches 
bzw. inittelstarkes Auftreten bei der Beurteilung der 
Verbreitung eines Schädljngs ausschlaggebend sein 
können. 
Nach kritischer Durchsicht des Materials konntell 
von 1925 bis 1944 94 262 Einzelmeldungen über das 
Auftreten der Kraut- und Knollenfäule zu einer wei-
teren Verarbeitung herangezogen werden. Die größte 
Zahl der Meldungen stammt aus Jen Jahren: 
Jahr 
1926 
1931 
1932 
1936 
1937 
1938 
1940 
Einzelmeldungen 
547 
8942 
8481 
8796 
8324 
8019 
9092 
darunter 
Starkmeldungen 
233 = 42,6 O/o 
2075 = 23,2 0/o 
967 = 11 ,70/o 
2120 = 24,1 0/o 
649 = 7,8 0/o 
778 = 9,8 0/o 
982 = 10,8 0/o 
